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„Gott hat eben nıcht die Relıgi0n, sondern die Welt geschaffen.“ Diesen Satz nıcht
als antırelig1öse Außerung, sondern als eın grundlegendes Neu-Denken der Religion als
konkreter, gelebter Religion, eben als „Religion der Erfahrung“ verstehen, stellt das
Anliegen VO Denken un Werk Franz Rosenzweıgs dar. Das Schicksal se1ınes
Denkens teıilt nıcht 1Ur das Erfahren jener Grausamkeiıt, mıiıt welcher der reichen und 1n
ıhrem Wert un Bedeutung immer och nıcht ANSCMECSSCH gewürdıgten Tradition des
deutschsprachıigen jüdischen Denkens eın nde bereıtet worden Ist, sondern üpft
uch das persönliche Schicksal dieses Denkers selbst Dıie etzten sieben Lebens-
jahre eıne schwere Krankheıt durchleidend, konnte seınen Neuansatz 1n lediglich e1-
NEeIN großen zentralen Werk ausführen, dem Stern der Erlösung. Daneben gilt Cd, Rosen-
ZweIgS Dissertation AUS dem Jahr 1912 erwähnen, welche 1ın iıhrer überarbeiteten und
1920 veröffentlichten zweıbändigen Fassung eınes der zentralen Werke der Hegel-Se-
kundärliteratur darstellt (Hegel Un der Staat), SOWIl1e das Werk Das Büchlein VO: SCc-
sunden UN ryanken Menschenverstand, das HCZ VOI dem Ausbruch seiıner Krank-
heıit 1922 ‚W arlr noch tertigstellte, welches annn allerdings posthum veröftentlicht
werden mußfste. Dıie 1m VELSANSCHECH Jahr neugegründete Rosenzweig-Gesellschaft
nımmt sıch der Aufgabe A} dıe nıcht wenıgen, ber disparaten Versuche der etzten
Jahrzehnte aufzugreıten und iıhnen eın wirkungsvolleres Sprachrohr verschaffen. In
diese Versuche reiht sich uch der Freibur Religionsphilosoph und ausgewiesene Ro-
senzweıg-Experte Bernhard Casper e1n, sıch se1ıt seiıner Untersuchung den Jüdı-5  dı
schen Religionsphilosophen R: Ebner und Buber 1mM Jahr 1967 tür die Rosenzweıg-Stu-
dien verdient macht. Mehrere seıiner mannigfaltigen Beıträge und Autsätze der etzten
FE sammelt ındes 1n der Jüngst erschienenen Sammelausgabe Religion der Erfah-
VUNS, dxe 1n verschiedenen Ansätzen jeweıls einen bestimmten Aspekt dieses Leitthemas
Rosenzweıgschen Denkens beleuchtet.

Das „NCUC Denken“, Ww1e se1ın eıgenes Philosophieren charakterisiert hatte, fafßt
„Erfahrung“ dabei als „geschehende Zeıt“, als Moment der Entscheidung und der Rea-
lısıerung VO Gut und Bose 1M Handeln:; das Ereigni1s mıi1t seınem ethischem Anspruch
trıtt den Menschen heran. „Zeıt“ wırd wirkliıch 1Ur und immer 1m „Bedürfen des An-
deren“, der sıch dem Subjekt und dem Denken ın der Erfahrung zeıgt. Damıiıt ean-
sprucht K die Tradıition abendländischer Metaphysık „ VOIL lonıen bis jena”s; die MI1t
dem Idealismus, R., nıcht 11UT ıhr nde gekommen 1St, sondern sıch ın ıhrer
Fragwürdigkeıit offenbart, I überwinden: Die statısch-substanzontologische entifi-
katıon dieser Tradıtion, die durch seiıne ethische Herangehensweise die Welt als
Identifikation VO „Wıssen und Macht“ zusammenfaft, erreiche die Wirklichkeit 1n
ihrer Ursprünglichkeıit gerade nıcht. Eıne NECUC Phänomenologie der Erfahrung tührt
vielmehr ZUur Erkenntnis, da{fß „Erfahrung“ 1n jenem „ereigneten Ereijgnis” besteht, in
dem die Wirklichkeit das Sich-Zeigen der reı „Urphänomene“ Welt, Mensch und Ott
1St. Im ursprünglichen Sıch-Geben dieser Urphänomene konstitulert sıch die menschlıi-
che Erfahrung als sıch zeıtıgende Erfahrung. Dıiese Phänomenologie entwickelt aus

jenem Ernstnehmen der Erfahrung, die nıcht iıdealistisch verkürzt, sondern 1n demJe-
nıgen Anspruch des Anderen begründet, der sıch eben 1n dieser zeıtigt. So bezeichnen
das „Ernstnehmen der Zeit® und das „Bedürten des Anderen“ JENC Identität, welche
dem Idealismus ENTISESCNSECTZL. Dıi1e Philosophie weıst damıt antudealistisch über sıch
hınaus auftf die Praxıs und auf das Jenseıts, auft das sıch der Mensch iın seinem Hoften
auf bzw. 1in seinem Beten Erlösung ezieht. Damıt vollendet sich die Irıas „Zeıt
Erfahrung Erlösung“, die gleichsam die gESAMTE Aufsatzsammlung Caspers kreist.
Gleichzeitig biıldet sS1e den Titel des eintührenden Beıtrages, der die tolgenden Abhand-
lungen damıt gut vorbereıtet un! 1n das Ambiente des Rosenzweigschen Denkens e1n-
ührt.

FEınen wesentlich interpretatıven Aspekt bıldet sogleich der zweıte Aufsatz, 1n
dem Casper dıe transzendentale Phänomenalıität der Rosenzweıigschen Methode als e1-
CIl „Sprung 1n eın hermeneutisches Denken“ deutet. Die rel sıch 1n der ereignenden
Erfahrung zeigenden „Urphänomene“ welchen Begriff wohl VO Goethe über-
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nımmt verweısen natürlic aut die transzendentalen Ideen Kants, wobel ıhnen 1mM
Stern eıne ganz andere Rıchtung Äibt. Mıt diesen beansprucht nämlich nıchts Gerin-
z  9 als die abendländische und 1m Idealısmus ihrer absoluten Ausformung gelan-
gende Metaphysık grundlegend überwinden. Idiese beruhte autf dem Widerspruchs-
prinzıp und dem atz VO ausgeschlossenen Drıtten, wobei diese Prinzıpien für War

ZU logisch-abstrakten Denken führen, nıcht ber dazu, die Welt 1n iıhrer Urphänome-
nalıtät, ın ihrem ursprünglıchen Sıch-Geben phänomenologisch betrachten. Die
Grundsätze der abendländischen Logık zeıgen vielmehr eınen prinzıpiellen Reduktio-
NISMUS, insotern s1e aut der Irıas der Urphänomene auf eıner logischen Dualıtät
autbauen und diese aut eine letztliche FEinheit bringen suchen: Über den Idealismus
mi1t seiner Absolutsetzung der Formallogık hinaus restitulert damıt SOZUSaSCIL eine
„Metalogik“, die auft die Vorgängigkeıit des Anderen un: der Begegnung verweıst, die
un' keine Logık subsumierbar 1St, sondern 1m Gegenteıil diese TSLT ermöglıcht. Ihre
Verschränkung 1ın der Erfahrung 1St die ureigene Gegebenheitsweise der Urphänomene.

Mıt dieser phänomenologischen Methode enttaltet R, Casper zufolge, „eıne Hus-
serls Vorgehen analoge transzendentale Phänomenologie“ und offenbart uch ıne
oroße Nähe Heıidegger, aut welche bereıits durch arl Löwiıth hingewıesen
wurde Aus seinem Dialog MIt dem (Neu-)Hegelianısmus gelangt oftenbar eıner
1n geWw1sser Hinsicht durchaus vergleichbaren Grundintention, w1e sS1€e dıe großen phä-
nomenologischen Denker seiıner Zeıt kennzeıichnet. Eın wesentlicher Unterschied
diesen kannn darın entdeckt werden, da{fß VO Anfang 1m ontext relıg1ösen Glau-
ens denkt; eine davon losgelöste Philosophie und Phänomenologıe würde sıch für ıhn
schließlich eben wieder jenem Vorwurt einer Reduktion der Gesamtheıt der Erfahrung
aussetizen. Entgegen der iıdealistischen Sıchtweise der Wirklichkeit greift iedoch auf
ant zurück, der 1n seiıner transzendentalen Fundierung des Freiheitsbegrif jene Ah-
NUunNng VO der letztlich unverfügbaren Freiheit lebendig halte und sıch damıt VOTr eıiner
Reduktion der Wirklichkeit aut dıe empirisch-wissenschaftliche Erfahrung mıiıt ıhrer
Gesetzlichkeit bewahrt habe

Durch das Siıch-Zeıtigen der Wirklichkeit 1n der Erfahrung vollzieht sıch natürlich gCc-
genüber dem klassıschen Denken ein grundlegender Bedeutungswandel W „Sprache“,
Sıe wird Zzu Ort, Ausdruck und Paradıgma des Sıch-Zeıtigens des Ereignisses, des (3@e-
schehens der Wıirklichkeit. So bezeichnet selbst se1ın 99 Denken“ als „Sprachden-
ken Denn außer dem Anderen geht dıe Sprache VOTauUs, diese wiırd ZUuU OUrt, dem
sıch menschliches Verstehen ereignet und VO  - dem ausgeht. Die Zeıtigung als Grund
und Fundament des Seıins außert sıch iınsotern 1ın Sprache, als die Thematıisıerung der
reı Urphänomene ın rel „Sprachspielen‘ formulıiert, die jeweils jener sıch 1mM (38
Samıt dieser Urphänomene vollziehenden Wirklichkeit hinführen.

Gerade 1n diesem Ernstnehmen der Zeitlichkeit VO  - Daseın, Denken und Erfahrung
besteht eınes der charakteristischsten Merkmale Rosenzweigschen Denkens. In Auseın-
andersetzung mı1t dem Idealismus und dessen Bestreben der Formulierung der Totalıtät
der Wiırklichkeit im söystem- drückt seıne Überzeugung aus, da{fß dieses „Ganze” keı-
nestalls 1m logischen „Besitzen“ erschließen sel, sondern 1Ur 1ın jener Erfahrung, die
sıch gerade 1m Durchbrechen der logischen Strukturen vollzieht. Daher veröftentlicht
den Stern, den ıh; durchaus stückweise auf Postkarten während seınes Miılitärein-
Satzes entwickelnd als einheitliches (3anzes schrıeb, jedoch ab der zweıten Auflage 1in
rel verschiedenen Büchern herausgab, eın sinnenfälliges Zeichen jene logische
„Abgeschlossenheit“ setizen. Daher zielt letztlich 1m dritten uch des Sterns auf
das Jenseıts, die Erlösung. Somuıit 1St klar 65 kann sıch keın abgeschlossenes „Den-
ken' andeln, für das eintritt: Auf dieses Jenseıts kann mMan 11UT ottend und 1ebend
hingerichtet se1in. Konsequent sieht gerade 1MmM To diejenıge Instanz, VOTL der das „Er-
kennen des anhebt, da der Mensch sıch 1m Angesicht des Todes ZUuU Phäiänomen
wırd und seıiıner Selbstverwirklichung gerufen ISt. Daher verweıst der Stern uch 1m
etzten Abschnitt, dem Or auf das ATOr ZUr gelebten und sıttlıchen Wirklichkeıit, autf
das ın Rosenzweigschen Worten „Nichtmehrbuch“ und somıt arauf, „dafß ach Aı
schluß dieses Buches das Leben erst anfängt, die Bewährung durch das Leben noch ach
der eori1a“: „Wahrheıit“, nochmals auf dessen Originalworte rekurrıeren, „hört

auf, se1n, W as wahr 18t und wiırd das,; W as als wahr bewährt werden wiıll“
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Neben Beıiträgen Zu Verhältnis Rıs dem Neukantıaner und jüdiıschen Theoreti-
ker ermann Cohen, Buber und Levınas erortert Casper die Auswirkungen die-
SC$5 religionsphilosophischen Grundansatzes Rıs für die theologische Begrifflichkeıit:
Wırd die „Offenbarung“ als das „ereignete Ereijgn1s” gefaßt, annn bricht alle sta;r Cn
Muster autf und macht den Blick freıi aut ıhr Sıch-Zeıtigen. „Offenbarung“ 1st „Off:
nung”: des Se1ns als Schöpfung, des Selbst ZUr!r yöttlichen Liebe SOWIE der Ainalen rlö-
SUNgS. Wıirklichkeıit und Welt werden 1n der offenbarenden Liebe (sottes selbst sıchtbar,
welche die Perspektive auf die Erlösung hın öffnet. Weiıiıtere Erörterungen über das
„Gebet“ der die „Negatıve Theologıe“ vervollständigen diese gelungene Studıie (Cas-
PCIS.

Mıt dem Sammelwerk Caspers liegt eine empfehlenswerte Einführung 1n das Denken
RS VO Die Sprache Caspers 1st zut verständlıich, wodurch dem Autor gelıngt, diesen
hierzulande leider noch weitgehend remden Denker des A} Jhdts dem Leser nahezu-
bringen. Di1e verschiedenen, ursprünglıch nıcht tür diese Zusammenstellung konzıpıier-
ten Beıträge präsentieren d1e Thematık der „Erfahrung“ 1mM Denken Rıs A4US mannıgfa-
hen Perspektiven und Problemstellungen heraus, wodurch der Leser eınen tiefen
FEinblick ın diesen Aspekt des tern/[s/ der Erlösung findet, der immer wiıeder NEUu

5 aber gerade adurch uch immer I1CU die Erwartung des Lesers schürt. Durch
diese Methodik kann dieser ann uch Je nach Interesse einzelne Beıträge herausgreifen
und seıne eıgene individuelle Herangehensweıise entwickeln. Gleichwohl teılt der

auch den erundsätzlichen achtel. solcher Aufsatzsammlungen: Im Laufe der eıt
kommen dem Leser ZEWISSE Wendungen und Zıtate bereıts sehr bekannt VOI, W as nıcht
immer als erwünschte Wıederholung erscheint. och LUL 1es der Qualıität des Bds keı-
L1C11 Abbruch. Der Rez wurde durch die Lektüre bereichert und empfhehlt dieses Buch
daher überzeugt und Nweıter gerade auch denjenıgen, denen bıslang noch keıin
Begritff 1St. RIENKE

ROSENZWEIG, FRANZ, Il fılosofo LELOYNALO ASa Scritt] ermann Cohen, heraus-
gegeben VO Roberto Bertold:z:. Regg10 F mulıia: FEdizionı Dıabasıs 2003 175 S! ISBN
88-8103-386-0
„Heimkehr“ %r für Franz Rosenzweıg R‘ das Stichwort ZUr!r Beschreibung des

Denkweges ermann Cohens, der vielleicht als das einz1ge philosophische Vorbild Rıs
gelten kann: „Cohen W ar der un: einz1ıge Philosophieprofessor, den ich NSL-
nahm'  < Rosenzweı1g, Gesammelte Schriften, I) 808) oing nach seıiner Promotion
über die Staatsphilosophie Hegels 1mM Jahr 1912 un: seinem Entschlufß eın Jahr spater,
doch nıchtPProtestantismus konvertieren, nach Berlın, dort die Vorlesungen
des ehemaligen Hauptes der Marburger Schule hören. Cohen hatte sıch offen-
bar mittlerweiıle VO Neukantianiısmus abgewandt und sıch wıeder LCU seiner jüdischen
urzeln besonnen; lehrte nach seıner Marburger Emeritierung 1n Berlin der
„Lehranstalt für die Wissenschatt des Judentums“ Auft dieser Grundlage entwickelte
sıch fortan eine intensıve Freundschaft dieser beiden jüdiıschen Denker. Schliefßßlich
wurde 918 mıt der Fertigstellung des Nachlaßmanuskripts Cohens betraut. Das
dreıteilige Cohensche Hauptwerk, System der Philosophie zumindest den ersten 'eıl
hatte Rosenzweıg studıeren begonnen, doch and nıcht 1L1UT nıemals einen wirkli-
chen Zugang diesem Denken, sondern brach auch die Lektüre der Logik der reinen
Erkenntnis seıner Arbeıten Stern der Erlösung ab, da{ß INa wohl nıcht VO  a
eıner profunden Kenntnıis dieser Schriftt ausgehen können wırd In ihrem sehr theore-
tisch-logischen Inhalt un mıiıt der entsprechenden Sprache steht C dem Rosenzweı1g-
schen Geıist her fern; erkannte darın den „Rationalısten“ und „Hegelianer“
welche Begriffe 1erbei 1n erster Linıe als Schlagwörter gebraucht haben dürtte. Wıird
uch eın Einflufß auf den Stern nıcht auszuschliefßen se1ın zumiındest nach der Vermu-
Lung Bertoldis konzentrierte sıch Rıs Interesse 1n erster Linıe auf die etzten Schrif-
ten SS ZUrTr Thematık des Judentums. Denn neben und nach seiınen neukantıanı-
schen Errungenschaften in der Philosophie machte sıch die wissenschaftlich-
theoretische Ergründung des Judentums verdient. Der Rosenzweıg- Ww1e€e Cohenexperte
Roberto Bertoldi oibt 1n seıner Sammlung der Rosenzweigschen Cohenschritten NU.
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